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den Fall eines wahrſcheinlich erfüllten Geſetzes Linzer Quartalſchrift von
Seiten des Verfaſſers erfährt. Wir werden bekämpft, ohne daſs man dem eſer
einen laren Begriff von unſerer Anſicht bietet, ohne daſs man ſich an die
Terminologie hält, die wir vorgeſchlagen Aben und die zur Vermeidung von
Zweideutigkeiten durchaus einzuhalten iſt Es iſt doch wohl klar, daſs V dem
beſprochenen alle eine Verpflichtung als vor der wahrſcheinlichen Erfüllung
beſtehend vorausgeſetzt wird Die Verpflichtung aber läſst ſich nicht diſtinguieren
un objeetive und ſubjective Verpflichtung, da jede Verpflichtung ihrem Be
griffe nach un einem Subjecte ſein muſs.) Durch nochmaliges aufmerkſames
Durchleſen unſerer Abhandlung ird hoffentlich der erfaſſer tu die Lage kommen,
dieſen Theil ſeiner roſchüre in einer folgenden Auflage verbeſſern, und dadurch
mithelfen, das Verſtändnis zwiſchen den Aequiprobabiliſten und den Probabiliſten
unſerer Zeit 3u erleichtern.

Klagenfurt (Prieſterſeminar). Profeſſor Julius Müllendorff
Der hl. Ambroſius, Biſchof von Mailand, als Er⸗
klärer des Teſtamentes. Ein Beitrag zUur Geſchichte
der bibliſchen Exegeſe von Johann Bapt Kellner, Vicar ant kgl Hof
und Collegiatſtifte Sanet Cajetan mn ünchen Gekrönte Preisſchrift.
Regensburg. Verlags⸗Anſtalt vormals Manz 1893 III und
186 Preis 2.— 1.24

hon die Thatſache, daſs die erſte hochwürdigen Verfaſſer 9e⸗
lieferte Bearbeitung obigen Themas von der hochw theologiſchen Facultät
München für preiswürdig erachtet Urde, pricht für eine beſondere
Gediegenheit erſelben; nun aber hat Herr Verfaſſer ſeitdem die erwähnte
Bearbeitung einer neuerlichen Reviſion Unterzogen mit eingehender erück
ſichtigung der 5  m ahre 1890 von Max lihm veröffentlichten trefflichen Ab
handlung über den Ambroſius, V daſs dadurch der Wert der Erſtlings⸗
arbeit vom Jahre 1885/86 noch bedeutend erhöht wurde

In der Einle itung 1—14 weist Herr Verfaſſer auf die Erklärungs⸗
weiſe des en Teſtamentes vor Ambroſius hin und entro ſodann gan  8 ent
rechen ein kurze Biographie des Ambroſius, dieſes griechiſchen 11⁰ (geb
340 nicht alſo 333) Das Werk ſelbſt un zwei Theile zergliedernd, führt der
ochw Verfaſſer uns im erſten Theile en heiligen Biſchof Als Exegeten vor,
indem 5 —76 Iſagogiſches ud Hermeneutiſches aus den riften des

Ambroſius reffend hervorhebt und beleuchtet Im weiten Theile 77 bis
183) faſs Kellner die einzelnen exegetiſchen Werke des Ambroſius (in 19 nter
abtheilungen) ins Auge, woran dann eine Schluſsbemerkung —.— reiht,
tn der ſein Geſammturtheil über die Leiſtungen des Ambroſiu auf dem
ebiete der altteſtamentlichen Schrifterklärung ausſpri Was den erſten
Theil anbelangt, ſo ſind die zwei Diſciplinen allerdings 3 reich an Stoff,
allein Herr erfaſſer verſteht es ehr gut, das Richtige herauszufinden und zu
betonen. und Origenes verden zweckmäßig und richtig gezeichnet;
die Inſpiration f.) recht gut dargeſtellt; die Erörterung iſt recht
inſtructiv, 55 ehr wichtig, 5  7 61, ſehr paſſend Der Schluſs

19), daſs das dritte und vierte Buch der Makkabäer beim hl Ambroſius
keinen Platz Im Canon des Alten Teſtamentes fanden, iſt durch die Ausdrücke
„dürfte wohl werden“ nicht mehr als wahrſcheinlich bezeichnet und auch

Was wir Seite 577 der Abhandlung ſagen, die Verpflichtung ſei nach
der zweifelhaften Erfüllung nicht zweifelhaft, el ein ſicher erkanntes Geſetz
beſtehe, auf welchem dieſe andauernde Verpflichtung beruht, hat V  &  eimbach miſs
verſtanden ir verſtehen Uunter dieſem Geſetze das reflexe Prineip, welches
ette 578 und olg weitläufig rklärt ird
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nur als ſolcher bezeichnen. Daſs mehrere lateiniſche Ueberſetzungen damals
exiſtierten 28), geht aus Hieronymus, Auguſtinus und Ambroſius „unwider⸗leglich“ wohl kaum hervor. Im zweiten Theile te. Ran wirklich intereſſanteStellen; betreffs des Hexaemeron ahr.aft ehr inſtructivund bis au das „Wunderliche und Fabelhafte“) richtig; de paradiso (89

gut erläutert; 3u beachten iſt gleichfalls das ehr ſinnreich und belehrendGeſagte 106 Uber das Hohelied), 118 (über Joſef den Patriarchen);1322—124 ., 129 f., 143 (wo auf die bne Paräneſe des hl. Ambroſius
5 alm 37 aufmerkſam gemacht I1 163, 165 Die Ambroſianiſche Auslegungdes ſchönen Pſalms 118 cenſuriert Herr Verfaſſer 166) treffend und
ſagt in ſeinem Geſammturtheile ber die Leiſtungen des hl. Ambroſius Unter anderem
( 183) „Nicht ſtreng wiſſenſchaftliche Werke * (Ambroſiu ſchreiben,nicht Buch für Bu aus der heiligen Schrift erklären, ondern ſeine Gemeinde,ſei ES Katechumenen und Täuflinge, ſei eS das ganze Volk, ur Erklärung der

heiligen Schrift un en Heilswahrheiten unterrichten und im Glauben beſtärkenund ſie einem ahrha chriſtlichen Leben anleiten.“ An die vom Herrn Ver⸗faſſer gewählte Orthographie (3 Teil, ötet, in vorwürfiger Schrift U. ä.)gewöhnt ich das Auge bald S iſt „floruit,“ wohl „COelestis,“„empfehlenswert“ 3u eſen
Innigen ank dem Herrn Verfaſſer dieſer auch urch die ſchöne Aus

attung ſich beſtens empfehlenden Schrift; mit ebenſo renger Wiſſenſchaft⸗
lichkeit als unparteiiſcher Gerechtigkeitsliebe hat er ſeine Aufgabe gelöst.eder Leſer ird ſich mit mio überzeugen, 20 Mühe und Zeit Kellner
ſich genommen hat, Uum Uuns un wenigen ogen alles zu ſeinem GegenſtandeGehörende erſchöpfend darzureichen und uns für die inhaltsreichen Werke
des ſtarkmüthigen Biſchofs Ambroſius zu begeiſtern. Zum uſſe ſei noch
der Wunſch ausgedrückt, S möge dieſer Erſtlingsarbeit des tiefen Gelehrten
recht bald die weitere (im Vorworte angedeutete) Bearbeitung der Ambro⸗
ſianiſchen riften olgen.

WII  2 Univerſitätsprofeſſor Dr. Leo N ed fer.10) Der Glaube und e  en Gegner von Dr In Meiſter⸗man n. M. Gladbach 1892 184 Kl 8 Preis 1.80
Der Verfaſſer hat ſich tn ſeinem Büchlein die Aufgabe geſetzt, eine

„kurzgefaſste gemeinverſtändliche Apologie“ 3u ſchreiben, die Beweiſefür die Heile nothwendigen Wahrheiten In zwingender und doch un einer
der Faſſungskraft der breitern Volksmaſſe entſprechende Form rhielte. Wir
können getroſt agen, daſs der Verfaſſer ieſe nicht leichte Aufgabe gelösthat Er hat einerſeits das ſchwerfällige, wiſſenſchaftliche Rüſtzeug glücklich eiſeiteliegen gelaſſen, Um verſtändlich leiben und andererſeits hat EL ſeineBeweiſe doch 0 formuliert, daſs ſie den Leſer, der noch geſunden Sinnes
iſt, überzeugen und *  M Glauben befeſtigen. QAber hat ſich ſehr gehütet,ſolche Fragen herbeizuziehen, die nur nebenſächlich in oder nuL die Neugierdereizen oder gar geeignet ſind, neue Zweifel zu erzeugen. Die philoſophiſchenAusdrücke ſind Urz aber ſachgemäß rklärt Solche Schriften dürften n
unſeren Fabriksſtädten und n der Arbeiterwelt, wie überhaupt bei unſerenHalbgebildeten geradezu einem Bedürfnis abhelfen, und eS kann darum ihreVerbreitung nicht genug empfohlen werden.

Domcapitular und Regens UDr M Schneid.11 Das01Glaubensbekenntnis ne apologetiſch⸗geſchichtliche O/  tudie mit ich auf den Kampf das Apoſtolicum.“


